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N A C H R I C H T E N  

Zuerst hässllch, dann 
sehr, sehr schön 
BERLIN: Viele Heranwachsende leiden unter  
ihrem Aussehen. Manche versuchen, ihre Kom­
plexe zu kompensieren, indem sie sich z, B. im 
Sport Höchstleistungen abverlangen. Ande re  
meiden Partys, Badeausflüge und Klassenfahr­
ten. In d e r  neuen  Ausgabe von «Familie&Co» 
raten Experten dazu, die Probleme de r  Kinder 
ernst zu nehmen u n d  ihnen klarzumachen, dass 
ein ungewöhnliches Äusseres unverwechselbar 
macht. «Wenn die Mutter  vor d e m  Spiegel übe r  
Cellulite jammert ,  wirkt das aufs Kind nicht ge­
rade  förderlich», weiss Diplom-Psychologe 
Michael Thiel. Nach d e r  Pubertät profitieren 
Ex-Mauerblümchen oft von ihrer Vergangen­
heit. Sie können ihr  Aussehen geniessen, weil e s  
nie selbstverständlich war. Ihr  Selbstbewusst-
sein gibt ihnen Ausstrahlung - und  das wirkt at­
traktiv. Aus vielen «hässlichen Entlein» wird s o  
ein schöner Schwan. Prominente Beispiele: 
Brad Pitt und  Julia Roberts. 

Geld verdienen war ihr 
immer wichtiger... 
H A M B U R G :  Claudia Schiffer hat  auf  d e m  
Höhepunkt  ihrer  Karriere als Supermodel nach 
eigenen Worten «sehr viel verpasst». Sie habe zu 
wenig Zeit gehabt, Freundschaften aufzubauen 
und  zu pflegen, sagte sie dem Hamburger  Ma­
gazin «Stern». «Ich habe eigentlich nu r  zwei 
Menschen, die ich als wahre Freunde bezeich­
nen würde. A b e r  ich bereue das nicht, denn ich 
hätte diese Karriere ja  sonst nicht gemacht.» 
Nach de r  Trennung von Magier David Copper­
field,die sie offiziell im November 1999 bekannt 
gegeben hatte, habe sie ihr Leben radikal ver­
ändert.  «Ich habe  mich neu  verliebt, und  seit­
d e m  lebe ich anders. Ich treffe Freunde, gehe 
aus, und die Arbeit  ist mir auch nicht mehr  das  
Wichtigste», sagte Schiffer, die a m  25. August 
ihren 30. Geburtstag zusammen mit ihrem neu­
en Freund Tim Jefferies feiert. In den Jahren als 
viel beschäftigtes Model habe sie nur «sehr we­
nig Männer» kennen gelernt, weil «die sich, 
glaube ich, nicht trauen oder  denken, ich bin 
nicht von dieser Welt». 

Bissiger Hai 
WAIKIKU: Ein Windsurfer ist bei einem Hai-
angriff vor der  hawaiianischen Insel Maui 
schwer verletzt worden. D e r  53-jährige Franzo­
se sass a m  Dienstag (Ortszeit) etwa ein Kilome­
ter vor de r  Nordküste de r  Insel au f  seinem Surf­
brett, als de r  Hai ihn in das linke Bein biss. Ein 
Freund, der  a n  Land auf  ihn wartete, sagte, de r  
Hai sei etwa vier bis fünf Meter  lang gewesen. 
Nach Angaben eines Rettungsschwimmers 
stoppte de r  Franzose die Blutung mit e inem Seil 
und winkte einen anderen Surfer herbei, d e r  a n  
Land segelte und  die Ret ter  alarmierte. Nach 
dem Angriff sperr ten die Behörden den  Strand, 
de r  wegen seiner Windverhältnisse bei Surfern 
und Wellenreitern beliebt ist. 

Von Kampfstleren 
getötet 
LEON: Zwei wild gewordene Kampfstiere ha­
ben eine 55-jährige Viehbesitzerin vor ihrer 
Haustür in einem Dor f  nahe  de r  nordspani­
schen Stadt Leon getötet. Die  beiden brünsti­
gen Tiere hatten sich nach Behördenangaben 
vom Mittwoch von einer Herde  gelöst. 

Die Frau hatte diese zuvor auf  eine Weide ge­
trieben. Die Stiere rannten durch die Strassen 
von Villagaton und nahmen.die  Frau auf  die 
Hörner, als sie gerade das Haus  verliess. Die bis 
zu 700 Kilogramm schweren Tiere verletzten sie 
so schwer, dass sie noch am Unglücksort starb. 
D e r  Bürgermeister des 100 Einwohner zählen­
den  Ortes  hatte die 55-Jährige bereits mehrfach 
vergebens aufgefordert, ihr Weideland einzu­
zäunen. 

Leichenteile gefunden 
BELLINZONA:  Beim Bergsee Tremorgio im 
Leventinatal hat  ein Tourist a m  Dienstagabend 
menschliche Überreste gefunden. Es ist de r  
dritte Fund dieser A r t  innerhalb von einer Wo­
che imTessin. D e r  Wanderer habe die Knochen 
und persönlichen Habseligkeiten des Toten in 
einer unwegsamen Gegend  gefunden, teilte die 
Kantonspolizei a m  Mittwoch in einem Commu-
niquö mit. Die menschlichen Überreste wurden 
zur Abklärung d e r  Todesursache und zur  Iden­
tifizierung des Opfers ins gerichtsmedizinische 
Institut gebracht. Vor gut einer Woche waren 
bereits zwei Mal menschliche Überreste ent­
deckt worden. 

Die stirbt zuletzt 
Banges Warten auf Lebenszeichen aus dem gesunkenenen russischen U-Boot 

MOSKAU: Minute um Minu­
te, Stunde um Stunde vergeht. 
Zermürbendes Warten auf Le­
benszeichen vom Sohn, Mann 
oder Bruder, die in 100 Meter 
Tiefe auf dem Meeresgrund im 
gesunkenen Atom-U-Boot 
«Kursk» gefangen sind. 

«Die Hoffnung stirbt als letztes» ist 
ein russisches Sprichwort. A n  diese 
Hoffnung klammern sich die Fami­
lienangehörigen d e r  116 Matrosen, 
die seit Samstag in der  Tiefe de r  Ba-
rentssee auf  Ret tung warten. D e r  
verzweifelte Kampf  u m  die Ber­
gung ist ein Wettlauf mit de r  Zeit. 
Nur bis Freitag reichen die Sauer­
stoffreserven a n  Bord der  «Kursk». 

«Es gibt nichts Schlimmeres als 
die Ungewissheit»,sagte Galina Be-
logun, Ehefrau eines Kapitäns zwei­
ten Ranges, de r  Zeitung «Kommer-
sant». Die  Offiziersfamilie lebt in 
d e r  Garnison Widjaewo a m  Nord­
meer, w o  die «Kursk» stationiert ist. 
Im Offiziersklub wurden die An­
gehörigen d e r  Besatzung zusam­
mengerufen, u m  dann  doch nu r  z u  
erfahren, was sie im Fernsehen 
längst gesehen haben.  

«Sie sagen, sie (die Matrosen) sei­
en a m  Leben», sagt Galina. Doch 
die Erfahrung mit dem Untergang 
des russischen U-Bootes «Komso-
molez» 1989, bei dem 42 der  69 Be­
satzungsmitglieder starben, habe  
gezeigt, «dass alles passieren kann». 
«Auf d e r  Komsomolez haben die 
Läute auch noch gelebt, und dann  
sind sie bei d e r  Ret tung gestorben.» 

Gibt es Tote? 
Den fünften Tag waren die See­

leute a m  Mittwoch au f  der  «Kursk» 

Die Computeranimation zeigt, wie die Rettungskapsel andocken könnte. 

eingeschlossen. Alle Rettungsversu­
che schlugen zunächst fehl. Warum 
hat  die Marine erst  am Montag mit 
der  Ret tung begonnen? Galina ver­
mutet, dass de r  Flotte die Rettung 
des Bootes wichtiger sei als die de r  
Mannschaft. 

Wer ist im U-Boot 
Noch a m  Mittwoch war unklar, o b  

es Verletzte ode r  gar  Tote in d e r  
«Kursk» gibt. Es gab keine Klopf­
zeichen mehr. «Wir können die 
Nachrichten nicht mehr  ertragen, in 
denen wir hören, wie unsere Män­
ner  langsanxsterben», sagt Galina. 

Die erst 1994 in Dienst gestellte 
«Kursks galt als eines de r  moderns­

ten U-Boote. Sie war de r  Traum vie­
ler russischer Matrosen und wurde 
zum Albtraum. Eine offizielle Liste 
mit den Namen  de r  Besatzungsmit­
glieder gab es nicht. Viele Familien 
dürften gar nicht wissen, o b  ein A n ­
gehöriger auf  d e r  «Kursk» war. Fü r  
Atom-U-Boote gilt wie in Sowjet­
zeiten eine hohe Stufe der  Geheim­
haltung. 

Die Nordflotte eröffnete e ine  
Hotline, über  die sich Angehörige 
informieren können. In Widjaewo 
war das Telefon- und Telegrafenamt 
überfüllt mit Menschen. «Das The­
m a  ist immer das Gleiche - die 
'Kursk'», sagte die Telegrafistin Ta­
mara  Wladimirowna der  Zei tung 

Erstes Treffen nach Jahren 
Bewegende Szenen in Seoul: Familien kommen endlich wieder zusammen 

SEOUL: Die Teilnehmer der Tref­
fen von jahrzehntelang getrennten 
Familien aus Nord- und Südkorea 
haben am Mittwoch das erste Mal 
ihre Verwandten ungestört sehen 
können. Die Begegnungen fanden 
nach offiziellen Angaben aus Seoul 
in den Hotelzimmern der nord­
koreanischen Gäste statt. 

A m  Donnerstag steht ein ähnlicher 
Ablauf au f  dem Programm de r  Fa­
milien. Sie werden erneut in de r  A b ­
geschiedenheit der  Hotelzimmer ei­
nige Stunden mit ihren Angehöri­
gen verbringen. 

Das Programm de r  Südkoreaner,  
die ihre Verwandten in Pjöngjang 
besuchen, weicht nur  gering von 
dem in Seoul ab. A m  Freitagmorgen 
werden die süd- u n d  nordkoreani­
schen Delegationen ihren Heimflug 
antreten.  

A m  Dienstag hatten nach einem 
halben Jahrhundert des Kalten 
Krieges im geteilten Korea insge­
samt 200 Menschen aus Nord  und  
Süd Wiedersehen gefeiert. A u f  dem 
Kimpo-Flughafen der  südkoreani­
schen Hauptstadt Seoul waren a m  

Fteude in den Gesichtern nach dem ersten Treffen seit Jahren 

Dienstag die Nordkoreaner  von 
hunderten Menschen mit  Beifall be-
grüsst worden. D e r  Empfang de r  

Südkoreaner  im kommunistisch re­
gierten Pjöngjang war ruhiger aus­
gefallen. 

«Komsomolskaja Prawda». Psycho­
logen werden nach Widjaewo ge­
schickt. «Mehr können wir nicht 
tun, weil wir auch keine Informatio­
nen  haben», sagt ein Sprecher de r  
Abteilung für Ausbildung de r  Mari­
n e  in Moskau. Die  russische Marine 
akzeptiert nun doch Hilfe aus d e m  
Ausland bei de r  Ret tung de r  116 
Soldaten, die in einem U-Boot  in 
de r  Barentssee eingeschlossen sind. 
Inzwischen befindet sich ein briti­
sches Rettungs-U-Boot auf d e m  
Luftweg nach Norwegen. 

Hilfe aus dem Ausland * 
D e r  russische Marinechef Wladi­

mir  Kurojedow habe  am Mittwoch 
bestätigt,dass Russland das Hilfsan­
gebot d e r  britischen Marine ange­
nommen habe, berichtete die Nach:  
richtenagentur Interfax. Kurz zuvor 
hatte Präsident Wladimir Putin er­
klärt, Russland brauche keine Hilfe 
aus dem Ausland. 

Nach Angaben de r  norwegischen 
Nachrichtenagentur NTB startete 
in Grossbritannien bereits ein Flug­
zeug mit einem Mini-U-Boot, mit 
dem ein weiterer Rettungsversuch 
unternommen werden könnte. D a s  
Flugzeug sei in RichtungTrondheim 
im Westen Norwegens unterwegs. 
D e r  Generalstabsvertreter Tom 
Hjertholm sagte, von dor t  könne  
das Mini-U-Boot L R 5  dann von den 
Russen angefordert werden. 

Das britische Verteidigungsminis­
teriums hatte mitgeteilt, das Boot 
LR5 sei eigens für  Aufgaben wie 
diese konstruiert u n d  könne auch 
bei starker Strömung an ein mit 60 
Grad Neigung au f  Grund  liegendes 
U-Boot andocken. LR5 kann pro  
Tauchgang bis zu 16 Passagiere auf­
nehmen. 

Solar-Biker 
ROMANSHORN:  August Pflu­
ger, Projektleiter Spirit of  Bike, 
Violanta von Salis, Projektdirek­
torin, und  Urs  Freuler, Ex-Ra­
dchampion und Directeur 
sportif de r  «Spirit o f  Bike» Po­
wer Challenge 2000, von links, 
pedalieren am 16. August 2000 
auf  ihren mit Velomotors ange­
triebenen Solarbikes. Das 
Schweizer Team 'Spirit o f  Bike',  
das 1999 in Australien die Solar-
Bike-Ralley gewonnen hat, wol­
len am 24. August eine 420 k m  
lange Fahrt von Romanshorn 
unternehmen. 'Ohne schwitzen, 
mit Unterstützung des von So­
larström angetriebenen Velomo­
tors, wollen die 15 Frauen und 
Männer mit vier E-Bikes in ei­
nem Tag durch die Schweiz ra­
deln um die umweltschonende 
Mobilität zu propagieren. 

W e t t e r  Hochsommerlich - mit 
etwas Gewittern... 
Wetterlage: Die flache Hochdruckzone, die sich 
von de r  Biskaya bis zum Schwarzen Meer er­
streckt, schwächt sich etwas ab. Die im Nord­
westen liegende Störungszone kommt weiter 
gegen den  Jura voran, sodass die Gewitternei­
gung bei uns zunimmt. 

... und Quellwolken 
Für  die ganze Schweiz: Im allgemeinen vorwie­
gend sonnig. A m  Nachmittag dann vermehrt 
Quellwolken und  einzelne Regenschauer oder  
Gewitter. Die Temperaturen steigen am Nach­
mittag bis gegen 30 G r a d  

Es bleibt schwül 

Die Nullgradrenze liegt auf  4500 Metern Höhe. 
In den  Bergen frischt de r  SUdwestwind etwas 
auf, in Gewitternähe sind Böen zu erwarten. 
Aussichten bis Montag: Im Norden a m  Freitag 
und  Samstag recht sonnig u n d  schwülwarm. Ei­
nige Regenschauer oder  Gewitter. 
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